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Mehr Zeit für Pflege oder eine Auszeit 
Kirchlich ozial tati n n woll n mit L b nsz itw rtkonten Fachkräftemangel begegnen 

KREIS SIGMARINGEN (sz) - Der 
Fachkräftemangel macht sich auch in 
der Pflege bemerkbar, weshalb viele 
Träger der Altenhilfe versuchen, mit 
neuen Ideen entgegenzusteuem. Bei 
den kirchlichen Sozialstationen im 
Dekanat Sigmaringen-Meßkirch 
heißt eine neue Möglichkeit �Cari­
tas-Flex-Konto", heißt es in einer 
Pressemitteilung. Dahinter verbirgt 
sich ein Lebensarbeitszeitmodell, 
das Arbeits- und Privatleben in Ein­
klang bringen soll. Rund 250 Ange­
stellte der katholischen Sozialstatio­
nen Meßkirch, Sigmaringen, Gam­
mertingen und Pfullendorf trafen 
sich nun im Festsaal von Schloss 
Meßkirch, um sieb zu informieren. 

Als Experte war Harald Röder 
eingeladen. Er ist geschäftsführen­
der Gesellschafter der deutschen Be­
ratungsgesellschaft für Zeitwertkon­
ten und Lebensarbeitszeitmodelle 
(DBZWK). � Wir wollen ihnen ein In­
strument an die Hand geben, das 
auch für alle machbar ist - für die 
Mitarbeitenden und den Arbeitge­
ber", sagte der Wirtschaftsredakteur 
und Autor. 2,9 Millionen Menschen 
sind in Deutschland auf Pflege ange­
wiesen, davon 70 Prozent im häusli­
chen Bereich. Die Mitarbeitenden, 
die sieb um ihre pflegebedürftigen 

Verwaltungsleiter Ulrich Wiehert, Cordula Krug, Gertrud Riester, Christine Faigle, Renate Sieber (alle Mitarbeiter· 
vertretung), Vorstandsmitglied Sabine Feig und Harald Röder von der DBZWK (von links) sind überzeugt, dass 
die Mitarbeiter das neue Angebot schätzen werden. Foro: CARITAS 

zahlungen und natürlich das reguläre 
Gehalt ebenso dazu, wie die Mög­
lichkeit, ohne Abschlag früher in 
Rente zu geben, ein Sabbatjahr ein­
zulegen, mehr Zeit für die Pflege von 

Familienange­
hörigen küm­
mern müssen, 
suchen nach 
Möglichkeiten, 
Beruf und Pri­
vatleben in Ein­
klang zu brin­
gen. Wie das 
aussehen kann, 

„Eine Art 
Zeitsparbuch", 

Angehörigen zu 
haben oder eine 
Familienauszeit 
zu nehmen. ,.Eine 
Art Zeit-Spar­
buch", wie Röder 
deutlich machte. 
Jeder Mitarbei­
tende soll die 

erklärt Harald Röder von der 
deutschen Beratungsgesellschaft für 

Zeitwertkonten und 
Lebensarbeitszeitmodelle. 

das hat man in der Sozialstation zu­
sammen mit der Mitarbeitervertre­
tung in dem Modell .,Caritas-Flex­
Konto" zusammengefasst. 

Als Einbringungsmöglicbkeiten 
der Mitarbeitenden gehören vermö­
genswirksame Leistungen, Sonder-

Möglichkeit er­
halten, beliebige Bestandteile seines 
Gehaltes in einer von ihm festgeleg­
ten Höhe in ein in Geldwert geführ­
tes Zeitkonto einzubringen. Steuern 
und Sozialabgaben werden erst fäl­
lig, wenn das Guthaben in Anspruch 
genommen wird. 

Dass die Arbeitszeitkonten 
Schutz vor einer Unternehmensin­
solvenz genießen, ist für Verwal­
tungsleiter Ulrich Wiehert, der im 
Vorstand der Sozialstationen den 
kaufmännischen Part übernimmt, 
selbstverständlich. ,.Wir haben für 
die Entwicklung des Modells auch 
viel Zeit und Geld investiert und mit 
der Mitarbeitervertretung eine ent­
sprechende Vereinbarung abge­
schlossen", macht er deutlich. Eine 
extra ins Leben gerufene Projekt­
gruppe habe sich sehr viele Gedan­
ken gemacht, wie man dem früher 
oder später drohenden Pflegenot­
stand begegnen kann. ,.Das war auch 
dringend notwendig. Denn die Ge­
fahr, dass Menschen nicht mehr ver­
sorgt werden können, weil das Per­
sonal fehlt, die wird irgendwann Rea­
lität werden", so WicherL 

Flexibilität ist oberstes Gebot 
beim Caritas-Flex-Konto. Der Mitar­
beitende kann Zeit entnehmen, 
wenn er diese braucht. ,,Das klingt al­
les etwa� kompliziert, aber wenn 
man sieb intensiver damit beschäf­
tigt, dann wird man schnell merken, 
dass es sich hier um ein Instrument 
handelt, das f ür alle Lebenslagen 
hilfreich sein kann", stellt Harald Rö­
der fest. Auch wer aus gesundheitli­
chen Gründen früher in den Ruhe­
stand geben wolle, sei mit .caritas­
Flex" bestens bedient. Bei der Veran­
staltung in Meß.kirch wurde das Be­
ratungsangebot gleich sehr rege in 
Anspruch genommen. ,,Ich bio ge­
spannt, wie viele unserer Mitarbei­
tenden sich für das Lebensarbeits­
zeitmodell begeistern können", stell­
te Vorstandsmitglied Sabine Feig 
fest. 
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